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Dıie Aufbewahrung VO  - amtlıchem Schriftgut für behördliche Zwecke und ZUuUr

Sıcherung rechtlicher Ansprüche hat ın der Kırche ıne lange Tradıtion. Dıie Unter-
lagen sollten 1ın abschließbaren Schränken oder Truhen, diese wıederum ın sıcheren
Räumen w1e Kırchengewölben verwahrt werden ıne Forderung, dıe bıs 1ın die
Gegenwart nıcht ımmer ertüllt wurde. Umzüge, Auslagerungen oder Kriegseinwir-
kungen rıssen daher grofße Lücken in die schriftftliche Üi.)erlieferung.1 War die raum-
lıche Unterbringung theoretisch geregelt, galt das nıcht 1im gleichem Ma{ß für
die Betreuung des Schriftgutes durch kompetente Miıtarbeıiter, die Archivare und
Registratoren. Das Vatiıkanische Archıiv, eınes der altesten überhaupt, beschäftigte1M Miıttelalter notarı und $CYINAT1L Leıtung eines cancellarıus, die für Konsul-
tatıon, Abfassung un: Registrierung VO  - Dokumenten zuständiıg waren.“ Das VO
S1XtuUs eingerichtete Amt des Generalarchivars wurde bereıits 1587 wıeder auf-
gehoben; die Ortsbischöfe erging die Weıisung, hre Archive inventarısıeren
und eın Exemplar der Inventare nach Rom abzugeben. Paul richtete 1612 1m Vatı-
kan eın zentrales Archiıv e1n, das heutige Archivio Segreto Vatıcano; 1615 entstand

LTIhK, Bd. 1 (1930) 6185—621, “1957, 526-—827/7, *1993, 249—952; Marıanne Popp, Das
Bıschöfliche Zentralarchiv und der Verein für Bıstumsgeschichte, In: Paul MaI (Hg.), Diıenen
1in Liebe Festschrift für Rudolt Graber, Bıschof VO  - Regensburg, München/Zürich 1981, 301;
Paul MaI, Vom Priesterarchivar Zzu Facharchivar. Das Archivwesen der bayerischen Bıstümer
VO  - 1946 bıs 1996, 11 recht LIESS Hg.) Festschriftt Walter Jaroschka zu 65 Geburts-
lag (Archivalische Zeitschrift 80), öln 1997 2679273

Terzo NATALINI, Hıstorischer Abrıfs, 1n: Das Geheimnarchiv des Vatıkan, Stuttgart-Zürich
1992 Vgl auch arl August FINK, Das Vatikanische Archiv. Einführung 1ın die Bestände
und ıhre Erforschung besonderer Berücksichtigung der deutschen Geschichte (Bıblio-
hek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts 1n Rom 20)7 Rom 1943; Adaolf GOTTLOB, Das atı-
kanısche Archiv, 1n: Hıstorisches Jahrbuch 271—-284 „Zwar 1St se1n Umfang nıcht
bedeutend, als I1la  - VO dem Hauptarchiv der katholischen Kırche erwarten ollte, und leider
welsen tast alle Serien seıner Bestände bedeutende Lücken auf; aber dennoch hetert ın der
ımmerhiın großartigen Fülle seiner Schätze die werthvollsten Materialıen tür die Geschichte
VO Welt und Kırche seıit mehr denn sıebenhundert Jahren. Und selbst jene Lücken sınd SC“schichtliche Belege; s1e erınnern Krıiege un! Gewaltthaten, Flucht un! Verbannung, Schis-
IT Autruhr und Empörung, VO denen dıe altehrwürdige Mayestät der Kırche 1mM Wechsel der
Zeıten gekostet hat.“ Ebd.,, 2772

/45



die Beständeübersicht |DITG Leıtung des Archivs lag be] Kardınal und
Präfekten Unter Leo {11 wurde 1879 ein Kardıinal Zzu Archivar der Heilı-

SCH Römischen Kiırche ernannt 881 erfolgte die Offnung des Archivs tür die histo-
rische Forschung L)as Personal estand 1930 Aaus dem Kardınalarchivar, dem
Prätekten tüntf Archivaren ‚We1l Schreibern, Assıstenten und zehn
Magazınern; heute arbeıten neben dem Archivista dı Santa Romanad Chiesa Prätekt
und Vizepräfekt Generalsekretär, Z W Archivare, ‚WEe1l SCTIPIOTES, sechs Assıstenten
LCUIN Betreuer für den Lesesaal eıtere Angestellte für Sekretarıat Restau-
MMCIUNS, Datenverarbeitung und Fotolabor

Das Regensburger Konsistorialarchiv un sCLT1 Personal
hıs ZUNY Maıtte des ahrhunderts

uch deutschen Diözesen gab bereıts Spätmittelalter Archıivord-
NUNSCIL das damıt befaßte Personal SC1MNCT berutlichen Kompetenz aber kaum

Erscheinung Im Bıstum Regensburg lıegen dıe Anfänge des Archivwesens
Dunkeln Zu unterscheiden sınd die beiden auch räumlıch getrennten Hauptüber-
lieferungsstränge des Konsıiıstoriıums (ab 1431 und des Domkapıtels (ab

Se1it dem Miıttelalter esteht Regensburg neben der Kathedrale die bischöfliche
Residenz, der Bischotshot dessen Bausubstanz wıeder verändert wurde Als
Amtssıtz des Bischotfs und der bischöflichen Verwaltung beherbergte der Komplex
auch Regıstratur und Archiv Am Aprıil 1273 gINS 99 Bischofshof e1N grofßes
Feuer auf, und rgrıff dıe hohen Thürme der Cathedralkirche. Nachdem diese 6271

gesturz a  n) schmolzen die Glocken der Tut. Der Bischofshof, und, hinab-
A0 ATtSs dıe Straße, uiele anstoßende Häuser zuurden Asche gelegt.“® Diesem
Ereıignıis ı1ST möglıcherweıse auch die schrittliche Überlieferung ZU Opfter gefallen.
eım darauffolgenden Neubau des Domes wurden über ‚.Wel Kapellen des aupt-
schiftes L1UT VO Dominneren her zugänglıche Räaäume geschaffen, „ideale Sakrıstei-
und rchivräume unmuiıttelbarer ähe des liturgischen Geschehens dıe aber
vermutlıch Materıialıen des Domkapıtels und nıcht des Konsıiıstoriıums aufnehmen
sollten

ber das Personal der bischöflichen Kanzleı Miıttelalter lıegen bislang keine
Intftormationen VOT Das Amt des Generalvıkars, des Stellvertreters des Bischotfs
Verwaltungsaufgaben festigte sıch die Mıtte des Jahrhunderts Aus dem Jahr
1385 1ST die alteste Vikariatsrechnung erhalten, 1ine Quelle, dıe neben Finnahmen
aus Steuern, Gebühren un: Strafgeldern auch Ausgaben für Gehiälter, Bürobedart
und Sondermafßfßnahmen dokumentiert und Informationen über den Personal-

Vgl NATALINI, Abriß (wıe Anm 23—25; Bruno KATTERBACH, Archıvı ecclesiastıcı,
Enciclopedia  4 wr 3  R italıana, 4, 1929, 8/7-90; Annuarıo pontific10 2004, 6-—1 197

* Vgl POPP, Zentralarchiv (wıe Anm. 301; Dıie Behördengeschichte des Bıstums Regens-
burg ı1ST bisher kaum erforscht, vgl arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg,

Z Regensburg 1989, 284; Regensburg‚  B111. Führer durch dıe Bıstumsarchive der atholıi-
schen Kırche ı Deutschland, Siegburg “ 19971: 163—171

FEFdmund STAUFFER, Der Bischotshoft ı Regensburg. Dıie historische Residenz der Regens-
burger Bischöfe, Regensburg “1997

G arl Theodor (GEMEINER, Reıichsstadt Regensburgische Chronıik, D Regensburg 1800,
4072

Achim HUBEL Mantred SCHULER, Der Dom Regensburg, Regensburg 1995 13
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stand und die bauliche und verwaltungstechnische Entwicklung der Kanzleı bietet.®
In den ersten Rechnungsjahrgängen erscheinen noch keine Ausgaben für Kanzlei-
personal;, 1Ur dıe Boten wurden eıgens bezahlt.’ Vermutlich betand sıch die Kanzlei
als Verwaltungszentrale noch 1mM Aufbau und wurde mıiıt Miıtgliedern des Konsıiısto-
rıums besetzt, dass keine zusätzlichen Personalkosten entstanden. Es erscheinen
aber Handwerker, die 1ın der bischöflichen Residenz Reparaturen durchführten.'

Aussagekräftiger werden die Rechnungen ab der Mıtte des Jahrhunderts. Im
Jahr 156/ ın der Kanzlei der Magıster Johann Lentz als Notar, Johann
Grünieg] als Substitut und Prokurator, eorg arper ebentfalls als Prokurator und
eorg Roth als vereidigter ote SOWIe eın Hausknecht als Heızer für die fen tätıg.
Dieser Personalstand Notar, Substitut, we!l Prokuratoren, Ote und Heızer
blieb ın den folgenden Jahren weıitgehend unverändert. uch scheinen die Stellen
längere eıt VO der gleichen Person versehen worden se1ın, da / Johann Lentz
bıs 570 geNANNL wiırd, Prokurator Grünig] miıindestens bıs 1577 eorg Marper gerstieg 573/74 ZUuU Notar auf. Der Prokurator eorg Huber, erstmals ZCENANNL
Jahr IS erscheint bıs 1604 1ın der gleichen Funktion.“ ber den Stand der An-
gestellten geistlıch oder weltlich und hre Ausbildung gibt die Rechnung kaum
Auskuntft, abgesehen VO Magıistertitel des Johann Lentz. Die vermutlich in Schrän-
ken oder Iruhen verwahrten Akten wurden ın dieser eıit zusätzlich ın Leıinen-
säckchen verpackt, der Aktenschrank mMit einem Schlofß gesichert. “

Die Rechnung des Jahres 1615 nn den Liızentiaten Jakob Vogel als Konsistorial-
rat und -xas  9 mıt ıhm arbeiteten Substitut, Zzwel Prokuratoren, Ote und Haus-
knecht. 1617 kam wıeder eın Notar hınzu, VO  - Registratoren oder AI Archivaren 1St
aber bıs diesem Zeıitpunkt nıcht die Rede.® Josef Heckenstaller, ab 780 Re-
yistrator des Bıstums, gab ın seıner 1787 verfaßten „Relation über die Konsıiıstorial-
Registratur A Bischof Albrecht VO Törrıng habe das Konsıistorijalarchiv Eer-
bauen und die Akten durch eorg agner, Magıster eorg Nıgrinus, Kaspar Schauer
un Peter Andreas rem VO Junı 1615 bis November 1616 ordnen lassen. Das
Domkapitelsprotokoll VO Julı und ugust 1614 erwähnt WAar eiınen geplanten
Umbau in den Kapellen St. Michael und Diıvıisıo Apostolorum 1mM Erdgeschoß des
Domkapıtelhauses, ın denen „die Liberey UuN andere schrifften und CtaC£ 15 Vel-

Zur Bedeutung der Vikarıatsrechnungen für die hıstorıische Forschung vgl Johann GRU-
BER, Vikariıatsrechnungen und Steuerregister als Quellen ZU!r spätmittelalterlichen Geschichte
des Bıstums Regensburg, 1N; Walter KOCH u. (Hg.), Auzxılıa Hıstorica. Festschrift für Peter
cht ZU 90 Geburtstag (Schriftenreihe ZU!r bayerischen Landesgeschichte 132), München
2001, 7384

O  s Vgl HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm. 4) 27 165; Bischöfliches Zentralarchıiıv Re-
gensburg |BZAR], Bestand Viıkarıatsrechnungen.] Vgl GRUBER, Vıkarıatsrechnungen (wıe Anm. (für das Jahr Im Jahr 1414
den umfangreiche Renovıerungsarbeiten Bischotshot durchgeführt; dıe Rechnung lıstet
seıtenweıise Baubedartf SOWIe die entsprechenden Kosten für Handwerker aut. Aut die Innen-
einrichtung WwI1ıe EL W: Schränke oder Aktentruhen ann IN  - jedoch keine Rückschlüsse zıehen;
vgl BZAR, Viıkariatsrechnung (wıe Anm 1414

Vgl BZAR, Vıkarıatsrechung (wıe Anm. 1567; Ühnlıch 1568 und tolgende Jahre.12 Vgl BZAR, Viıkarıatsrechnung (wıe Anm. 1575
14 Vgl BZAR, Viıkarıatsrechnungen (wıe Anm D

BZAR, 3744 Zu Heckenstaller un! seıner Tätigkeıt als Regiıstrator sıehe weıter
15 BZAR, BD  v 92226, tol 96 Vgl auch Sımon FEDERHOFER, Albert VO Törring. Fürst-
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wahrt wurden. Dıiıeser Umbau miıt Durchbrechung VO tragenden Mauern sche1-
aber Wıderstand des Domkapitels bezüglıch der Kostenübernahme: die C1 -

wähnten Akten zudem sıcher AUS der Provenıjenz des Domkapitels und
nıcht des Konsıiıistoriums. Dıie Vıkarıatsrechnungensweısen keinen eıgenen
Posten für zusätzliıche Arbeit oder LCUC Eıinrichtung für das Archiv auf. eorg Nı-
Zr1INUS bekam als Prokurator seın übliches Jahresgehalt VO Gulden, desgleichen
der ote Kaspar Schauer. eorg agner und Peter Andreas rem erscheinen nıcht
als Kanzleimitarbeiter. Heckenstaller schrieb FA „Von da AUS, WE scheint, sınd
ordentliche Regiıstratores gehalten worden, hıs 1643, da nach Beförderung oder dem
Tode Eustachi: Landavı heıin anderer KRegiıstrator mehr aufgestellt, sondern dessen
Fıxum Salarıum ad 400 fl und Wa PX. sOoNns. noch genoßen, ad aerarıum ZEZOLEN
zworden sind. 16 Anhand der Vıkarıatsrechnungen afßt sıch dies jedoch nıcht belegen.
Zum eiınen sınd die Aufzeichnungen während des Dreißigjährigen Krieges lücken-
haft Im Herbst 1631 tioh Bischof Albert VO:  - Törring 1Ns Öösterreichische Pöchlarn,
während der Domschatz und möglicherweise auch Archivalien nach Wıen 1n
Sıcherheit gebracht wurden und erst 635 zurückkehrten.” Zum anderen sınd
be1 den Personalkosten weıterhin 1Ur dıe bereıits bekannten Posten ZCNANNL. Eustach
Landauer erhielt noch 1647 seın Gehalt; das Konsıistorialprotokoll erwähnt ıhn 1648
als Prokurator. Dass viele Stellen der bischöflichen Verwaltung mıiıt Laıen besetzt
wurden, zeıgt die Tatsache, dass Eustach Landauer verheıratet WAal, als Taufpate eines
seıner Kınder fungierte 1646 keıin geringerer als der Dekan des Kollegiatstiftes
St. Johann, Kaspar Otz  18 Die Trauzeugen des Substituten Johann Baptıst Mor
der bischöfliche Rentmeıster, der Kastner VO Obermünster und Johann Christoph
Vogler, der spatestens se1lit 1615 als Prokurator Konsıstoriıum wiırkte. Dem Pro-
kurator Andreas Sperl wurde Junı 1644 eın Kınd getauft. ”

Das Konsistorialarchiv nach dem Dreißigjährigen rıeg
Die Verwüstungen des Krieges veranlafßten Biıschof Franz Wıilhelm VO Warten-

berg, 1mM Jahr 1650 ıne Diözesansynode abzuhalten, deren Beschlüsse auch eiınen
Abschnıitt „de archivio episcopalıCk 20 enthielten. An dıe einzelnen Ptarrer des Bıstums
erging dıe oberhirtliche Weısung, innerhalb VO sechs Onaten nach der Synode eın

bischof VO  - Regensburg (1613-1649), 1In: BGBR (1969), 33 Aus dem Protokaoll äflt sıch
allerdings nıcht schließen (wıe Federhoter tut), der Umbau habe mehr Platz für Archıv und
Bibliothek des Domkapitels] schaffen ollen; vielmehr sollten die 1n den Kapellen verwahrten
Akten und Bücher während der aumaf$nahme geschützt werden.

BZAR, 37/44,
17 Vgl HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm. 1) 333 Regensburg ührer), 163
1 Vgl BZAR, Viıkariatsrechung (wıe Anm. 164/; Konsıistorialprotokoll 1648; Kirchen-

buch der Regensburger Dompfarrei St. Ulrich, 1, 275 Entgegen der Annahme Hecken-
stallers VO möglıchen Tod Eustach Landauers 1643 WAar dieser 1650 noch Leben; seıne
Frau starb 98 1650, eb 408

Irauung 1643; BZAR, Kirchenbuch der Rgbg. Dompfarrei St. r1C 1‚ 237 f)
Taute eınes Kındes 1646, vgl eb 299 zweıte Trauung 12  O 1651, diesmal VOT
dem Zeugen Ulrich Creutzıinger, Notar des Konsistoriums, vgl ebd., 418 BZAR, Vıkarıats-
rechnungen 15-16 un! /-1 Kirchenbuch der Rgbeg. Dompfarrei St. Ulrıich, 1,
225

20 Josef LIPF, Oberkhirtliche Verordnungen und allgemeine Erlasse tür das Bisthum Regens-
burg VO Jahr 0—-18 Regensburg 1853,
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Inventar der Kırchengüter 1ın zweıtfacher Ausfertigung erstellen und eın Exemplardavon das bischöfliche Archiıv abzugeben. Dıiese Inventare sollten alle zehn Jahrerevıdıert werden.“) Inwietfern die Erstellung der Repertorıen und AI deren regelmä-ıge Aktualisierung verwirklıcht wurden, bleibt dahingestellt; ımmerhiın 1St I1U  — VO
eiınem bischöflichen „Archiv“ die Rede Betreut wurde YVO  - Prokurator
Franz Koch, dann VO  - Substitut Johann Baptıist Mor bıs seiınem 'Tod Aprıl1668.“ Im Maı 1671 stellte der aus Landshut gebürtige Matthäus Ehemann eın Ge-
such Verleihung der vacıerenden Substitutenstelle, worauf Bischof Albrecht
Sıgmund zunächst ıne Stellenbeschreibung antorderte. Der Posten War selit 1668
ımmer L1UTr auf eıt besetzt worden: die Arbeit hatte iın der Zwischenzeit Prokurator
Johann Thomas Kraus getan, der auch die Funktionen des Registrators und No-
Lars ausübte. Als Gehalt wurden Pro Jahr Gulden bezahlt, dazu kamen run:
100 Gulden „accidentien“ .“ Dıie „allzuvıl verspurte untaugsamkeıt ermelten Krau-

24SCS veranlafte den Bıschof, die Anstellung des Matthäus Ehemann verfügen,der zunächst für Jahre eın Gehalt VO  - Gulden bekommen sollte, das nach Be-
währung aufgestockt werden konnte. ach Ablauf der Probezeıit stellte Matthäus
Ehemann nıcht ur den Antrag auf Auszahlung des vollen Gehalts, sondern auch aut
ıne zusätzliche Gratitikation für dıe Arbeıt 1n der Registratur: „Darmait Eur hoch-
fürstliche Gnaden ıch nuhn aber auch dimietigist nıcht verhalten solle, wafßgestalten
MLY zumahl auch die Consiıstorial Registratur ZWAaTr IT un anbeuohlen
worden; und dieweillen aber hirzue, ındeme sowoll bey ersti berierter Regıstratur, alßauch und besonders ın dem Archiuio selbst amıg von villen Jahren herrierendte STConfusion un unordtnung sıch erfindten lasset, e1in Sar absonderlicher vleiß un
arbeith und sehr beschwehrliche miehesambkheit erfordert wwerdten wille“ .  « Z5 Darauf-
hın torderte Albrecht Sızmund erneut eınen SCHAUCH Bericht über den Zustand VO
Archiv und Regıstratur Matthäus Ehemann wurde schließlich als Lreu, ftromm
und autrecht befunden; für seıne gyute Arbeit stehe iıhm der entsprechende Lohn VO
8 Gulden Da die Notare aber ımmer auch dıe Registratur für sıch selbst MI1t-
betreut hätten, solle auch Ehemann keıin zusätzliıche Bezahlung für diese Arbeiıit CI -
halten.“ Der Bericht oibt eiınen Eıinblick iın den Zustand VO Archiv und Registraturdes Bıstums ın der zweıten Hälfte des 17. Jahrhunderts, „dafß nebmlıich 1648 den
„Jenner “n S.7 damals annoch regierendter fürstl.Inventar der Kirchengüter in zweifacher Ausfertigung zu erstellen und ein Exemplar  davon an das bischöfliche Archiv abzugeben. Diese Inventare sollten alle zehn Jahre  revidiert werden.“' Inwiefern die Erstellung der Repertorien und gar deren regelmä-  ßige Aktualisierung verwirklicht wurden, bleibt dahingestellt; immerhin ist nun von  einem bischöflichen „Archiv“ die Rede. Betreut wurde es 1657-1660 von Prokurator  Franz Koch, dann von Substitut Johann Baptist Mor bis zu seinem Tod am 6. April  1668.”” Im Mai 1671 stellte der aus Landshut gebürtige Matthäus Ehemann ein Ge-  such um Verleihung der vacierenden Substitutenstelle, worauf Bischof Albrecht  Sigmund zunächst eine Stellenbeschreibung anforderte. Der Posten war seit 1668  immer nur auf Zeit besetzt worden; die Arbeit hatte in der Zwischenzeit Prokurator  Johann Thomas Kraus getan, der auch die Funktionen des Registrators und No-  tars ausübte. Als Gehalt wurden pro Jahr 80 Gulden bezahlt, dazu kamen rund  100 Gulden an „accidentien“.” Die „allzuvil verspürte untaugsamkeit ermelten Krau-  «24  sens  veranlaßte den Bischof, die Anstellung des Matthäus Ehemann zu verfügen,  der zunächst für 2 Jahre ein Gehalt von 60 Gulden bekommen sollte, das nach Be-  währung aufgestockt werden konnte. Nach Ablauf der Probezeit stellte Matthäus  Ehemann nicht nur den Antrag auf Auszahlung des vollen Gehalts, sondern auch auf  eine zusätzliche Gratifikation für die Arbeit in der Registratur: „Darmit Eur hoch-  fürstliche Gnaden ich nuhn aber auch dimietigist nicht verhalten solle, waßgestalten  mir zumahl auch die Consistorial Registratur zwar anuertrautt und anbeuohlen  worden; und dieweillen aber hirzue, indeme sowoll bey erst berierter Registratur, alß  auch und besonders in dem Archinio selbst ainig von villen Jahren herrierendte gros-  se Confusion und unordtnung sich erfindten lasset, ein gar absonderlicher vleiß und  arbeith und sehr beschwehrliche miehesambkheit erfordert werdten wille“ ” Darauf-  hin forderte Albrecht Sigmund erneut einen genauen Bericht über den Zustand von  Archiv und Registratur an. Matthäus Ehemann wurde schließlich als treu, fromm  und aufrecht befunden; für seine gute Arbeit stehe ihm der entsprechende Lohn von  80 Gulden zu. Da die Notare aber immer auch die Registratur für sich selbst mit-  betreut hätten, solle auch Ehemann kein zusätzliche Bezahlung für diese Arbeit er-  halten.“® Der Bericht gibt einen Einblick in den Zustand von Archiv und Registratur  des Bistums in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, „daß nebmlich A.o 1648 den  18. Jenner von S.r damals annoch regierendter fürstl. .... [?] Bischoff Alberto hoch-  seeligen gedechtnus dermaliger Consistorialis Notarius aufgenommen undt Ihme  zugleich auch die Schlissel ad archivium mit dem gnedigsten befelch behendiget wor-  den, daß wailen damals ainig ordentliche Registratur noch Canzlei verhanden war,  sondern die Acta Consistorialia thails bei damaligen herrn Vicario Generali, thails in  handten des auch damaligen Substituti sich verhalteten, er successive solliche acta,  souil es die Zeit zuelassen würdet, gleichwol ordenlich zerthailen und secernieren,  undt selbige an ein gewises [?] orth legen undt registrieren solle, so dann auch von  ihme Notario mit guetem ungesparten fleiß so lang beschehen, biß hierauf eruolgter  ? Vgl. Lırr, Verordnungen (wie Anm. 20) 56.  23 BZAR, OA-Gen 632.  ? Zum Folgenden BZAR, OA-Gen 632, und Vikariatsrechnung 1668.  2# BZAR, OA-Gen 632.  25 Ehemann an Bischof Albrecht Sigmund, 7.6.1671, BZAR, OA-Gen 632.  ® Immerhin erhielt Matthius Ehemann z.B. im Jahr 1689 neben den 80 Gulden Gehalt noch  25 Gulden zusätzlich für das Registratorenamt; Vgl. BZAR, Vikariatsrechnung (wie Anm.9)  1689.  749|2] Bischoff Alberto hoch-
seelıgen gedechtnus dermaliger Consiıstorialis Notarıus aufgenommen undt Ihme
zugleich auch die Schlissel ad archivium miıt dem gnedigsten befelch behendiget WOoTr-
den, dafß zuarlen damals amıg ordentliche Registratur noch Canzlei verhanden WAaNY,
sondern die Cta Consiıstorialia thaıls hei damaligen herrn Vicarıo Generalı, thails ın
andten des auch damalıgen Substitut: sıch verhalteten, SUCCESSLVE solliche ACLA,
souıl die eıt zuelassen würdet, gleichwol ordenlich zerthailen und secernıeren,
undt selbige eın ZEWILSES |?] orth legen undt regıstrıeren solle, Ann auch “onNn
ıhme Otarıo miıt guetiem ungespbarten fleiß lang beschehen, biß hierauf eruolgter

Vgl LIPF, Verordnungen (wıe Anm. 20)
23 BZAR, OA-Gen 632

Zum Folgenden BZAR, OA-Gen 032 un! Vikariatsrechnung 1668

BZAR, OA-Gen 632
25 Ehemann Biıschof Albrecht Sıgmund, 16/1, BZAR, OA-Gen 632
26 Immerhin erhielt Matthäus Ehemann 1mM Jahr 1689 neben den Gulden Gehalt och

25 Gulden zusätzlıch tür das Regıstratorenamt; Vgl BZAR, Vikariatsrechnung (wıe Anm
1689
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regıerung Sr damals hochfürstlichen Gnaden 12 ] Herr Franz Wıilhelmbs auch hoch-
seeligen angedenkhens e1n ZEWISES orth unentperlicher nothdurft nach zwu 0l ZUY

Regiıstratur als Canzle: bestimmbt undt deputiret zyorden: undt dieweilen aber
selbiger eıt sıch dıe Abores Vn LAQ LAQ allermassen gemehrt undt ZUZEWAXECN,
undt volgendts Notarıus der Registratur ayeıters abzuwarthen einıge eıt nıt mehr
gehaben hönne: alfß ıst 1657 den lesten July Franz Koch, auch zugleich Consıstorialıis
Procurator einem Regiıstratoren War aıgentlich un gnädigst verordnet un auf-
MN  » undt ıhme auch sollicher Registraturfunction ıährlich Gulden Ver-

yaicht undt abgeuolgt: nachdeme och aber ze nıcht fruchtsambes Draestiert, noch
seinen schuldigen Fleiß angewendt, ıst 1660 hieruon amouyuLert undt entsezt,
undt darauf durch etwelliche eıt ziederumb VOoO  S dem Otarıo gleichwol jeder eıt
ohne recompens, undt qu ad NNAK 1668 versehen zworden. ndt obwolen ım sel-
bigen Jahr Joann Thomafß Kraufs, annoch dermalen Procurator Consistortalis, zwu 0l

der Substituten alß Registratur stell undt aAber nNUuYr ad probam gnädigst undt
aufgestellt worden, hat doch Krauß, ın eme FEr weder aın noch andern diennst
vorstehen können, ebenfals un nothwendig, “Oon beeden sollichen diennst liberiert
undt entlassen zwerden m1LeSSEN; MASSen Ann auch undt hierauf, dermahlıger
Substitut, Matheus Ehemann 1671 den ersien uny sollicher Substituten Stell
ad probam gnädigst undt aufgenommen, undt VO  S Ihme auch zugleich dıe Re-
gıstratur dato, undt ZWAN, al/ß ın facto erweislich, undt dem hochgeistl. Officio
selbst Sar zwu 01 zuissendt sehr NUZDAT undt vorstendtig verricht, undt versehen WOoTr-

27den.
Matthäus Ehemann wurde 16/1 als Substitut Bischöftflichen Konsıstoriıum

gestellt. Am 24 Aprıl 16/4 schlofß 1n Katzberg eiınen Ehevertrag mıt Marıa The-
res1ia Salmansperger, Landsassenstochter Katzberg, 1mM eıise1ın des Erzdechanten,
des domkapiıtelschen Kastners und des Stadtkämmerers VO  — Cham: die kırchliche
Trauung tfand 17. Junı 16/4 statt.“® Aus dieser Ehe gingen elt Kınder hervor, die
alle ın der Stiftspfarrei St. assıan ın Regensburg getauft wurden.“ Um 1692 stellte
das Domkapıtel dem Notar, seiıner Tau und dreı Töchtern iıne Leibgerechtigkeit
aUuUs, die das Eıgentum rund und Boden „SCHCH St. Gotthards Capellen allhıer
gelegen umta{ßte. Nıcht erwähnt sınd ın diesem Dokument die Söhne Matthıas
Thomas, 1706 mıt Jahren als Student verstorben, und Fr. Guerwicus, Prote{fß
1mM Kloster Waldsassen.}?! Ehemann starb eLIWwa Mıtte November 1700; das Datum
1St nıcht Nau feststellbar.”“ In seıner beruflichen Tätıgkeıt Konsıstorium übte

27 BZAR, C()A-Gen 632
28 Abschrift 1n BZAR, Verlassenschattsakten 334; Kirchenbuch der Pfarrei Pemlilıng, I

294 Als Irauzeugen fungierten wiıeder Erzdechant Matthäus Schmidt und Kämmerer Matthıas
Koch, beide VO  - ham.

29 Kırchenbuch St. assıan 1! 199 f, 203, 209, Z13. 218, 221, 226, 23 239, 245
BZAR, Verlassenschaftsakten 334 Dıie Gotthardkapelle 1M Nıederaltaicher Hof wurde

be1 der napoleonischen Beschießung Regensburgs beschädigt und dann abgebrochen (heute
Schättnerstraße 20); vgl nke BORGMEYER u Denkmiäler 1n Bayern. Stadt Regensburg, Re-
gensburg 1997, 11 520

Beerdigung ur  N 1706, Kırchenbuch der Rgbg. Dompfarreı St. Ulrıich,
372 Der Sterbefall 1st weder ın der Dompfarreı, noch ın St. Rupert, och ın St. assıan eın-

In der Vıkariatsrechnung VO  —; 1700 1st das Gehalt bıs einschliefßlich Oktober V1 -

rechnet. Am wurde Christoph chnalz zu Regiıstrator betördert. Das Inventar
der Verlassenschatt wurde 21 3 1701 durch Christoph Bihlmayer, Dekan des Kollegiat-
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Matthäus Ehemann dıe Funktionen des Notars, Substituten, Sekretärs und Re-
yistrators dUuS; 1ın den Jahren 1685 und 1687 wırd auch als „NOLATIUS publicus IUrYA-
tuSs 33 bezeichnet. Für die Betreuung der Registratur ging ıhm zumıiındest 1n den etz-

e 34ten Jahren eın '  IN ZUuUr and Aufgrund der Tagesgeschäfte un nıcht
wenıger aufgrund des heıillosen Durcheinanders scheint die Ordnung der Registraturoder Sal des Archivs des ımmer wıeder hervorgehobenen Fleisses Ehemanns
wenıg Fortschritte gemacht haben och 1685 beklagte INan dıe Zustände, die
durch die jJahrzehntelange Vakanz des Regıstratorenamts entstanden waren.”

Das Konsistorzalarchiv hıs ZUNY Säkularisierung des Hochstifts 1810
ach Ehemanns 'Tod wurde dessen bisheriger Helter Chrıistoph Schnalz

ZU ordentlichen Registrator mit einem Jahresgehalt VO:  - Gulden
betördert. dem 4. Quartal L712 übte mıt Tasmus Götz ZU ersten Mal eın
Geıstlicher das Amt des Registrators AaUuUs, allerdings NU  — für wenıge Jahre.” Von B
bıs 1/46 bzw. 1746 bıs 1755 übernahmen mıt Josef Schmid und Franz gnaz Näber
wıeder Laıien das Amt.” Auf besondere Genehmigung des Bischofs konnte 1759 eın
kleiner eiserner fen für das Archiv beschafft werden:; der Konsıistorialbote Kar] l
Schad erhielt außerdem für die „Ausstaubung der acten ım Archiv“ 38 ıne Arbeit
VO %“ Tagen einen Betrag VO  3 Gulden Kreuzern.

Mıt Johann Wolfgang Kolmer übernahm 1mM Januar 1755 ZUu ersten Mal für län-
SCIC eıt eın Geıstlicher das Amt des Regiıstrators. Der 1726 geborene Bauernsohn
Aus Lam, 1751 ZuUuU Priester geweıht, Walr zunächst Domvikar 1ın Regensburg und
neben seıner Tätigkeıit 1ın der Kanzle: ab Dezember LAFY Spitalpfarrer iın Regensburg,Aprıl 1780 starhb.”” Seın Nachfolger Josef Heckenstaller yab Al Kolmer
habe u,. die Verlassenschaftsakten mıt Hılte einıger Seminarıisten geordnet; be-
klagte aber auch die unkontrollierte und massenhafte Kassatıon VO:  - Akten 1n dieser
eıt. Bischof Johann Theodor sah sıch 1760 Zu Erlafß einer Kanzleiordnung be-

stiftes St. Johann, Johann Baptıst Urtarrer, Notar, Konsıstorialrat und Lızentiat beider Rechte,
und Christoph Schnalz aufgenommen und verzeichnet neben dem Bargeldbestand auch dıe
Einrichtung der Wohnung MmMiıt Zımmern, Küche un: Keller: BZAR, Verlassenschaftsakten
334

33 Kındstautfen 1685 und 29  e 168/, Kırchenbuch der Pfarrei St Kassıan, n 239
245 Außerdem War Ehemann 21 Jahre lang „Receptor” des Priesterseminars St. Wolfgang

334
(seıt 1674 1mM ehemalıgen Augsburger Hof St Kassıansplatz); BZAR, Verlassenschaftsakten

Bıs 1696 Wolfgang Georg Gäzın, nach dessen Tod Christoph Schnalz; vgl BZAR, ıka-
riatsrechnung (wıe Anm. 1696

BZAR, 3/7/44, Heckenstaller-Relation,36 Nach Thomas RIıgs’ „Generalschematismus“, Bd G’ S, wurde TAaSMmMUSsS .‚OtZ 1660 ın
Amberg geboren, 1681 ZUuU Priester geweıiht, Wäar ann Ptarrer ın Oberviechtach und Nıeder-
murach, 1710 den Pftarrhof baute, und schließlich Kommorant 1ın Regensburg. Er starb

10 1735 seıne Beerdigung 1st ber nıcht 1n den Regensburger Ptarreien St. Ulrıich, St. Ru-
pert und St assıan eingetragen.37 Vgl BZAR, Vikariatsrechnungen (wıe Anm. KZUI7: 1739%, 1741 Dıie Wıtwe Schmid
erhielt bıs ıhrem Tod eıne Jährliche Gnadengabe VO 15 Gulden.

38 Vgl BZAR, Vikariatsrechnung (wıe Anm 1759
Taute 1726, Kırchenbuch Lam, 2’ Die Kırchenbücher der Pftarrei Wınzer

verbrannten 1809 Kolmers Vorgänger als Spitalpfarrer WAar Kan;leidirektor Lic. uftr. 1Ur. Jo-
ann Baptıst Kleierl
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WOSCH, der ständıg wachsenden Verwaltungsarbeıt und der Unordnung wıeder
Herr werden. Dıiese Verordnung richtete das Amt des Kanzleidirektors eın, regel-

den Parteiverkehr, dıe Arbeitszeiten und die Aufgaben des Personals, auch des
Registrators: „Das Officium Registratorıs ıst dıe ACLAa regıstrıren, ın completo

Conservıren, die concepten sobald dıe Cancellisten miıt dem Abschreiben fertig, ad
reliqua nehmen, nıt aber auf denen fenstern lassen, sıch bey jeden Act 1N-
formiren, 1LE weıt solcher gedyhen, umb auf befragen une Erläutterung geben
können; WAaNN e1n Act ZUNY Finsicht zwährenden Rhats Sesszonen anverlangt wird, hat

sıch erkhundigen, ın WESISECN handen sıch selber befünde, annotatıon hierüber
führen, annn öfters darumen Nachfrag heinen aber A4AMXUS$ der Canzley geben,
auch auf Verlangen eines Raths der herinnen nıt arbeiten, oder “on dem Praeside
nıt erlaubnuss hat. 'eıters beschäfftiget sıch der Regıstrator die ın denen (Aästen Zer-

alte Acta In Ordnung samlen, rubriciren, UN: die mater14s SCH DUNncLA
separıren. Jene dıe das matrımonı1al un ebit-weesen concernıren D“O:  n

mehr als 50 Jahren aber herrühren, hat selber inzwischen bey seıts legen, und dar-
über Verhaltungs Resolution erhollen. Dergleichen Occupatıon ıst Uon solcher be-
schaffenheit das Sze Ihren Mann alleine erfordert, wessentwegen sıch AaAnnn regıstrator
1Ns künfftig lediglich miıt eme nıt aber gleich miıt Vertrettung der Canzellisten
Stelle beschäfftigen wird, zwordurch n  - erstieres gehemt werden, UuN dıe vorıge
Confusion der Regıstratur ANSLIALE selbe heben, vielmehr anschwellen thätte. Da
evorab Ihme auch obgelegen SCYVNH ll bey einrichtung des Archivs nach thuentlich-
heit 'and eısten. * 40

Bereıts 1/5/ hatte der Bischof dıe ‚Aufstellung eines besonderen Archivarı]“
beschlossen und diesem Amt Dr. theol eorg Sebastıan Dillner bestimmt. (Ge-
boren 1721 in Hohenburg, kam dieser mıt 11 Jahren das Jesuitenkolleg St Paul 1n
Regensburg, studierte ab 1740 ın Dıiıllıngen und wurde 1743 1ın Regensburg ZUuU
Priester geweıiht. ach Jahren als Kooperator arbeıtete 1M Archiv des Konsıiısto-
rıums in Regensburg, dann der päpstlichen Nuntıiatur iın 1en, VO  - A4AUS

1749 ıne Reıise nach Rom unternahm. 1756 wurde Kanonikus Stift St. Johann
und 1772 dessen Dekan Als 1775 starb, hinterliefß seınem Stift neben
eiınem umfangreichen Erbe AaUsSs Gemüälden, Büchern und anderen Dıngen auch B
waltige Schulden.““ Er scheint aber 1ın der Ordnung des Archıvs Fortschritte gemacht

haben, denn Bischof Klemens Wenzeslaus vernahm 1764 „mit sonderm Ver-
gnugen, da/ß ın einrichtung des sehr dıispergirten Archivjj, un Regiıstratur z uUTrkKL.
hand angelegt SCVEC worden. Dahero conclusum. Mıt solch angefangener einrichtung
un ordtnung SCYVYEC streıttıg fortzufahren, und auch allenfahls deren beförderung

43dıe Cancellisten gebrauchen.
Dıie Neuregelung der Diözesanverwaltung ” wurde notwendig, da ımmer mehr

Amtsgeschäfte 1ın der Kanzleı abzuwickeln Im Konsıstoriıum wurde ıne

BZAR, (J)A-Gen 724 Vgl auch BZAR, 3744, Heckenstaller-Relatıon,
BZAR, OA-Gen 724

472 Zur Bıographie vgl Johann GÜNTHNER, Dr. Johann Sebastıan Dıillner, Stittsdekan bei
t. Johann in Regensburg (1721-1775), Regensburg masch.) 1991 Das einz1igartıge Natura-
lıenkabinett wurde VO bayerischen Kurtürsten erworben; VO der Bibliothek wurde eın
Katalog angefertigt (ıim BZAR erhalten).

43 BZAR, OA-Gen 2896
44 Als eiıne Folge dieser Regelung wurde ab 1765 jährlıch der „Schematismus“ des Bıstums

Regensburg VO der Kanzlei herausgegeben, 1n dem uch das Kanzleipersonal Miıt Namen und
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dritte wöchentliche Sıtzung eingeführt; iıne Aufstockung des Personals als nN-
dıg erachtet. Dabe: wollte I1an iın Zukunft aber Nur mehr Geıistlıche berücksich-
tıgen, denn VO den Laıen würden Dınge, die s1e nıchts angıngen (besonders die
VertehlunSCH des Klerus), „ausgeschwäzt, und auf denen bierbänken hervorgezo-
sch Y

4 wohingegen geistliches Personal das Dienstgeheimnis besser wahren wuürde.
Aufßerdem „würde auch dem Überlauffen der hinterlaßenen Wıttiben un Kindern
nach Ableiben deren weltlichen Canzelisten bestens vorgebogen, un e1in fürstlichesHochstifft “on Pensions-Anweißungen überhoben.  « 46 uch für Archiv und Regıs-
tratur traute INnan geistliıchen Kanzlisten mehr Fleiß und Akuratesse

Bischof Maxımiulıian Prokop berief 15. Junı 1/80 den 748 ın Regensburg gebo-Dr. theol Josef Heckenstaller ZU Regıstrator. Dieser beschrieb spaterseiınen AÄAmtltsantrıitt: „Anno 1780 den 15 Juno noch Tage meiner Verpflichtungzeıgte M1r auf meın Bıtten der dortmalige Kursor Angerer seelıg die Schlüssel ZUu
Archiv, und den Registraturen. Wır ıengen alles durch, sperrtien Kasten für Kas-
tfen auf, ıch ZOQ ort und da einen Bıschel heraus, un stekte ıhn nach einıger Durch-
spehung wieder hinein, fragte, ob nıcht wenıgstens e1in Index generalissimus über die
Kästen vorhanden SCVC, un erhielt ZUNY Antwort: Neıin. ıch hann VDOr Gott betheu-
D dafß ıch ın meınem Leben nıe schwer geathmet habe, als dortmals. Das Archiv,un die Regiıstraturen des Konsiıstoriums enthalten Kästen, und darın 1407 Fächer,ohne die Stellagen rechnen. Diese Fächer aber sınd ın der Größe sehr unterschie-
den doch fassen Sar vzele uıne solche enge der Akten, das sSze nNUuUYrT aM Eınem haum
ın den gröfßten Wäschkorbe ausgeleert, und “von Männern werden bön-
nen.  « 4/ Heckenstaller machte zunächst ıne Bestandsautnahme des vorhandenen
Schriftgutes ıIn den einzelnen Kästen und Latten und erstellte dann iıne systematı-sche Ordnung, ach der das antallende Schriftgut ın Zukuntft geordnet werden soll-

der Aktenplan 1n der Geschichte der Regensburger Diözesanverwaltung,”der 1n der gedruckten „Hochfürstlich-bischöflich-Regensburgischen Hofraths- und
Kanzleyordnung« 49 VO September 1787 seiınen ottiziellen Nıederschlag fand Da-
F1n wurde der Archivar beauftragt, mıt der begonnenen Ordnung und der Erstellung
VO  - Repertorıen fortzufahren; Eıinsıcht in das Archiıv WAar auch den Konsıistorial-
raten 1Ur nach Genehmigung durch den Bischof erlaubt. Be1 der Aktenausleihe
mulfßste STr eng kontrolliert un! auf rasche un vollständige Rückgabe gedrungen WCI-
den Dıie Unterbringung der Akten sollten ın VO: „Feuer und Feuchtigkeit freyenOrten, auch wohl verschlossenen, AZU eigens verfertigten, muiıt Handgriffen versehe-
nen transportablen Kısten dergestalt verwahret werden, dafß sLe ım Nothfalle und
entstehender Feuersgefahr, oder mislichen Kriegsläuften geschwind VoNn dannen SC-bracht, un werden können.“>

Leider blieb dem Systematıker Heckenstaller nıcht Zeıt, se1ın Werk voll-
enden. 1788 berief ıhn Maxımiulian Prokop, Bischof VO  - Regensburg und Freising,
Funktionen enthalten ISt. Zu den Funktionen des Konsıstoriıums 1mM 18. Jahrhundert vgl HAUus-
BERGER, Geschichte wıe Anm 1‚ 155145 BZAR, OA-Gen P P

BZAR, OA-Gen 726
47 BZAR, 3/7/44, Heckenstaller-Relation,4® BZAR, 3744, Heckenstaller-Relation. Für seıne Arbeit wurde auch eigens eiıne

Landkarte VO  ; Applano tür Gulden reuzer angeschafft; vgl BZAR, Vikarıatsrechnung(wıe Anm. 1/84
49 BZAR, Standortrepertorium, Kanzleiordnung 1787

BZAR, Standortrepertorium, Kanzleiordnung 178/7, 43
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Zu Geistlichen Rat nach Freising; als Nachtfolger wurden Dr. theol Johann Josef
Wolfgang Ecker als Regiıstrator und der Kanzlıst Deochar Mayerhofer als Adjunkt
beruten.?! Der 1752 geborene Ecker, 1775 ZU Priester geweiht, fungierte VO 1788
bıs 1797 als Registrator, dann bıs 1811 als Archivar, zusätzlıch auch als Sekretär. 1795
wurde ZU Apostolischen Protonotar eErNanntk, 1813 Zzu Offizıal, 1821 Zzu

Domdekan. Er starb Februar 1831 Mayerhofter, geboren 1759,; Priester 1781,
wurde 1787 zunächst Adjunkt, Fa Kanzlıst, 1798 als Nachfolger Eckers Re-
gistrator, bevor 803 1ın die Seelsorge zurückkehrte.”

Das Konsistortalarchiv hıs heute
803 trat Dr. theol Friedrich Eder seın Amt an.  53 Er führte die Registratur durch

die Siäkularısatıon und den Auszug aus dem Bischofshof, nachdem 1810 das Fürsten-
u Dalbergs Bayern übergegangen Walr un auch umfangreiches Archivmaterıal

den Staat hatte abgegeben werden müssen.” Im Aprıl 1811 kursierten Gerüchte,
das Bischöfliche Ordinarıat Samıt< Archiv und Registratur musse den 1U  - 1ın at-
lıchem Besıtz befindlichen Bischofshot verlassen.° Im Maı kam die Weısung, Raume
1m Königlichen Stadtgericht beziehen.” Dıie angebotenen Zimmer wurden aber
als CN un: klein un: daher umbaubedürftig betunden. Als ANSCMESSCHECH Raum-
bedartf für das Ordinarıat bestätigte die Regierung neben vier Amtsraäaumen auch
eınen Archivraum, der 1mM Gewölbe links VO  - der Eintahrt eingerichtet werden
sollte och oing ab Julı 1811 der mzug nıcht ohne Probleme vOoONnstattien, denn der
Direktor des Stadtgerichts verweıgerte dem bischöflichen Registrator die Heraus-
yabe der Schlüssel, verzogerte die Renovıerung der Zimmer und behinderte die
FEintahrt ın den Hot. rst nach Beschwerden des Bischots und ügen der Regierung
gab Mıtte September 1811 seıne Verweigerungshaltung auf. Niemand W alr glück-
ıch über diese provisorische Unterbringung: „Nach Verkauf der Bischöfl. Cur14,
oder sogenannten Bischofs Hofes allhier einen Propstamtlıichen Bierbräuer 1n
Regensburg mu/fte das Consistorial Archiv un Regiıstratur muiıt einem D“DOr Jahr-
hunderten angehäuften Akten Aast translocıert werden. Es zwurde des alten miıt
vielen Kosten hergestellten Consistorial Local, e1in solches ın dem obern Stock des
bestehenden Stadt Gerichts Gebäude angewiesen, aber Kgn Mangel des
Raumes weder eın Archiv, noch Registratur angebracht, minder e1in geraumıger
schicklicher Platz für eın raths, Commi1ss1ı0n, Registratur, Kanzley, Both un Parthey

BZAR, OA-Gen 757 Vgl uch Martın RUF,; Joseph Heckenstaller als Freisinger Hoch-
stiıftsarchivar, In: Beıträge ZU!r altbayerıschen Kirchengeschichte 33 (1981) 115-129

Schematıismen des Bıstums Regensburg 8—1 831
53 Dr. theol Friedrich Eder, geboren 24  un 176/ ın Stadtamhot, ZU Priester geweiht

1793 bıs 1822 Regiıstrator, wurde 1mM Februar 1827 Dombherr und starb S 1831; Sche-
mMatısmus 1832

Vgl POPP, Zentralarchıv (wıe Anm 1) 3072
55 BZAR:; OA-Gen 706. Zum weıteren Schicksal des Bischofshofs vgl STAUFFER, Bischofs-

hot (wıe Anm. 28 t.; 1904/2004 Der Deutsche Katholiıkentag 1904 Regensburg und der
Umbau des Bischofshots Kataloge und Schriften 20), Regensburg 2004

56 DDas Königliche Kreıs- und Stadtgericht betand siıch ab 1810 1m ehemalıgen „Eichstätter
Hof“, Lıit. 75—7/6, heute Am Brixner Hot (Grundstück des jüdiıschen Gemeindehauses und
der Landeszentralbank). Dieser hatte bereıts 1mM 18. Jahrhundert als Ausweıichquartıier der
Regensburger Bischöte gedient; Helmut erhar:' PAULUS, Baualtersplan ZUT Stadtsanıerung.
Regensburg (Lıt Pauluserwacht), München 1984, FA
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Zimmer ausgemittelt, Da heine Sıcherung für Gelder, Urkunden un Akten her-
gestellt werden bann. Der Beweiß liegt durch einen huj. 7: ın diesem
quartıer gemachten Einbruch, Erbrechung der Kästen, Entwenden der Gelder,nach dem VDO königl. Stadtgericht Aut allerunterthänigst anlıegender Protocalls
Abschrift offenbar VOorT. 57

Am 6. November 1821 wurde dem Biıschof VO  - Regensburg durch den baye-rischen Staat das ehemalige Damenstiftt Nıedermünster als Amtssıtz über-
geben. uch Archiv un: Regıistratur mu{fßten Autsicht Friedrich Eders wıeder
umzıehen; dıe Rückführung Ende des Jahres 1821 dauerte sechs Wochen.” 1827
übernahm Michael Amann das Regıistratorenamt, ıhm folgten 1827 Gregor Grundler
und 830 der Dompfarrkooperator Heıinrich Bauernteind. In den tolgenden Jahr-zehnten wurden meıstens Domvikare mıiıt der undankbaren Aufgabe betraut, die
aufgrund des lautenden Tagesgeschäftes kaum eıt tür dıe Ordnung der aılteren
Akten 1eßß Heıinrich Bauernftfeind, der die Aufgaben des Prosekretärs, Regıstrators,Taxators und Aktuars bewältigen hatte, bat ZUuU Jahreswechsel 831/372 dringenddie Anstellung eınes zusätzlichen „brauchbaren un thätigen Arbeiters“ ,  « 57 da
selıt onaten die Taxgelder unverrechnet un! die Protokalle unregıstriert blieben;Archivalien könne INan I11UTr be] Tageslicht heraussuchen. Zur Bekräftigung seiner
Bıtte stellte Bauernteind ıne Statistik der bayerischen Diıözesen auf; hatte das
Bıstum Passau be1 200 Pfarreien tünf Büroangestellte iın der Kanzleı, während in
Regensburg bei 450 Pfarreien NUur drei Personen angestellt 1N. Biıschoft JohannMiıchael Wıttmann stellte daraufhin den bısherigen Kooperator VO  - EggenfeldenJosef Lıpf als Registrator 1n. Ihm folgte 1M Oktober 8323 Josef Stettner, dem
Biıschof Franz Xaver Schwähbl „besonderen Fleifß“ 60 attestierte. Stettner übte das Amt
bıs 1844 AdUus, 1838 unterstutzt durch den Ruhestandsgeistlichen Theodor Lehr, nach-
dem auch die Fülle der Arbeıt und den weıterhin chaotischen Zustand der Alt-
akten beklagt hatte. ach Matthias Wıeser (1844-1855) übernahm Wılhelm Reber
bıs 15861 das Regıistratorenamt. uch nach seiner Wahl Zu Kanonikus der Alten
Kapelle blieb Reber weıterhın bıs S70 als Archivar 1n der Kanzle: tätıg; ın den
Jahren 859/60 half zusätzlıch Oberleutnant a. D7 Josef Rudolft Schuegraf bei der
Ordnung der Altakten.® In den folgenden Jahren wechselten die Registratoren häu-
fıg Johann Baptıst Müller (1861-1 864), Josef Rohrmiuller (1864—-1879), Karl AugustLoibl (1879-1898), Miıchael Münz (1899—1 908), Franz Seraph Kıpterl (1909-1912),Johann Baptıst Wühr] (1913-1917), Wılhelm Leingärtner (1918—1924), JohannBaptıst Hecht (1925—1955), Karl Böhm (1955—1963). In einıgen Jahren wurde auch
ıne zweıte Registratorenstelle eingerichtet; oft rückte der zweıte Registrator auf die

Stelle auf.®“ 1964 wurde die Regıstratur nıcht mehr durch Geıistliche,sondern durch Laıen besetzt.
5/ Bericht VO 1819, 1n BZAR, OA-Gen 7065 Vgl STAUFFER, Bischotshof (wıe Anm. 37-39; BZAR, BDK 11

BZAR, 1582
60 BZAR, 1582 Vgl uch BZAR, 159261 7Zu Reber vgl Camlulla WEBER, Dıie Dekane> Kanoniker und Chorvikare der Alten Kapelleselit 1850, 1n BGBR (2000) 259 BZAR, BD  R 11 Reber und Schuegraf ührten eine umfang-reiche Kassatıon durch; das anfallende Altpapier wurde den Papıierfabrikanten Pustet abge-geben.

Inhaber der 2. Registratorenstelle Matthıias Lautenschlager (1865-1 867), Andreas
Bruckmüller (1870), arl August Loibl (1876—-1879), Michael Muüunz (1897—-1 898), Franz SeraphKıpfer] (1899—1908), ar]| Eduard Weınmann (1909-1910), (Otto Jung (191 1—-1912), Johann
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Regıistratur und Archiv ın Nıedermünster nach dem Bericht Bischof
Senestreys 1858 1n den Gewölben 1m Parterre neben dem Backofen untergebracht,
Heızung und Beleuchtung ließen 1aber auch 70 Jahre spater noch sehr wünschen
übrıg. Dıie Holzlegen 1m Erdgeschofß sollten verlegt und mehr Platz tür das
Archıv geschaffen werden.” Platz- und Personalnot, nıcht zuletzt aber auch das
historisch-wissenschaftliche Interesse, das ımmer stärker neben dıe eın behördliche
Funktion trat, ließen die Forderung nach eiınem eıgenen Diözesanarchivar immer
lauter werden. Aut der Diözesansynode 9728 trug der Benediktiner Wilhelm Fınk
aus Metten, Vorsitzender des ereıns ZUr Erforschung der Regensburger Diözesan-
geschichte, dieses Anlıegen vor.“ Michael Buchberger daraufhin 1m Jahr
1931 den Priester Johann Baptıst Lehner Zzu bischöflichen Archıivar. Lehner blieb
biıs 1963 alleın 1ın seınem Amt; der Altlasten und des Neuanfalls Schriftgut
konnte aber innerhalb eınes Jahrzehnts das Archiv wiıeder enutzbar machen. Er
bewahrte auch die Bestände während des Zweıten Weltkriegs durch Auslagerung ın
den Bayerischen Wald VOT der Vernichtung. Durch dıe Rückführung nach Regens-
burg ergab sıch aber VO  3 das Problem VO Unterbringung und Betreuung.
Letztere verbesserte sıch, als 963 neben Archivdıirektor Lehner mıiıt Dr. Paul Maı
Zu ersten Mal eın Priester MIt historisch-archivwissenschattlicher Ausbildung als
nebenamtlıcher Archivar und Bibliothekar angestellt wurde; 1b 1970 kamen weıtere,
VO entsprechend qualıifizierten Laıen besetzte Stellen hinzu. Der Raumnot wurde
endlich zwıschen 968 und 1971 Bischot Rudolft Graber durch den Neubau
VO:  - Archıv und Bibliothek auft dem Obermünstergelände abgeholtfen. Im Frühjahr
971 konnte Dr. Maı 1n der Nachtolge Johann Baptıst Lehners das NeCUC Gebäude
als Direktor beziehen.” In die Magazıne ZOS der Archivbestand des Bischöflichen
Ordinarıats eın, 1mM Laute der eıt dann auch andere Provenjenzen, wI1ıe z.B der —-

nächst 1m Domkapıtelhaus, dann ın der Domdechanteı (Schwarze-Bären-Strafße)
lagernde Bestand des Bischöflichen Domkapıtels, diejenıgen der Kollegiatstifte
St Johann und Ite Kapelle, des Schottenklosters oder die Archive zahlreicher Pfar-
reıen und die Kirchenbücher AuUus$s der eıt VOL 1880 AUuUsSs dem Panzen Bistum.®

Zusammenfassung
Fur dıe Kernaufgaben des Archivs Übernahme, Ordnung, Verzeichnung des

Schriftgutes und dessen wissenschaftliche Auswertung für Aufsätze, Ausstellungen
und externe Anfragen SOWIEe dıe Betreuung der Benutzer, dıe in stet1g wachsender

Baptıst Hastreıter 91 Au 91 5) Georg Brombierstäudl 91 6—1 Y1 7Y Aloıs Hıntermeıier 91 MK
und arl Böhm (1946-1 955) Schematısmen des Bıstums Regensburg. Zur Anstellung,

Besoldung und Beurteilung einzelner Registratoren vgl uch BZAR, 1582 U, 1592
Ignatıus VO  _3 denestrey: „Zustand der bischöflichen Wohnung beı meınem Bıstumsantrıitt

Umbau der Wohnung ach dem Tod Bischoft Henles 1927° in BZAR, 21546 (mıt
länen) Statt des Archivs wanderte ber 1868 dıe Proskesche Musikbibliothe ın die ehe-
malıge Holzlege, BZAR, 1571

BZAR, 179
65 Vgl POPP, Zentralarchıv (wıe Anm. 304—307/; Vgl MaI, Priesterarchivar (wıe Anm.

278-279; Schematısmen ab 1965
Übersicht ber die Bestände in Regensburg (Führer), 165—1 Zu den Kirchenbüchern

vgl den Beıtrag VO: Josef MAYERHOFER ZUuUr Matrıiıkelarbeıit 1mM BZAR ın dıesem and Zum
Standort des Domkapitelschen Archivs vgl BZAR, BD  v 9850; Arbeitsprotokoll ZUr Ver-
zeichnung iın der Domdechantei (1970)
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Zahl dıe Bestände konsultieren, stehen neben dem Archivleiter derzeit I1Stellen des höheren, s Stellen des gehobenen und Stelle des mıittleren Dienstes
SOWIle 1 Stellen iın der Verwaltung Zur Verfügung. Dıieser Stellenplafond mMag 1m
bayerischen Vergleich komtortabel wiırken, erscheint aber 1mM Licht der geographi-schen Ausdehnung (wıe Heıinrich Bauernteind schon 831 teststellte) und des Alters
des Bıstums Regensburg als gerade eben ausreichend. Wıe eın Faden durch-
zıehen die Klagen über das Unverhältnis VO Arbeıitsanfall un! Personaldecke die
Geschichte der Institution Archiv. Yrst ın der zweıten Hälfte des 20. Jahrhunderts
erhielt 1mM Zuge sıch verändernder Anforderungen die Funktionen eınes
Archivs ıne seiınem Umfang und seiner Bedeutung über die Grenzen des Bıstums
hınaus gerecht werdende Betreuung. Wenn auch der Codex lurıs Canonicı als Leıter
der bischöflichen Kanzleı, deren Teıl das Archiıv ISt, eiınen Priester vorschreibt,”

können gerade 1m historischen Archıv qualifizierte Laien tätig se1n, OVON das
Bischöfliche Zentralarchiv fast immer Gebrauch gemacht hat

67 Codex lurıs Canonıi1cı, Vatıkan 1983, Can. 482—491; vgl uch MaI, Priesterarchivar (wıe
Anm.
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